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Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Tangl

Will die Deutsche Bahn die Hochge-
schwindigkeitsstrecke Frankfurt-
Mannheim überhaupt noch bauen?
Da wurden gestern Abend bei der
ICE-Debatte im Gemeinderat
durchaus Zweifel laut. „Die Region
muss hier eine einheitliche Position
vertreten und darf sich nicht ausei-
nanderdividieren lassen“, forderte
deshalb Oberbürgermeister Dr. Pe-
ter Kurz „eine einheitliche politische
Position“ und konkrete Planungen.

So war sich dann auch die große
Mehrheit der Stadträte – außer Ro-
land Weiß (parteilos) sowie Michael
Himmelsbach und Prof. Dr. Achim
Weizel (beide ML) – einig, die ge-
meinsame Resolution des Regional-
forums ICE-Knoten Rhein-Neckar
zu unterstützen. Hierin fordern die
Vertreter der Metropolregion die
Deutsche Bahn auf, den ICE-Knoten
Mannheim zu stärken und die Voll-
anbindung des Hauptbahnhofes
aufgrund der gemeinsam beschlos-
senen „Konsens“-Trasse zu ermögli-
chen. Klar war am Dienstag bei der
Sitzung im Stadthaus, dass alle Kom-
munalpolitiker gegen den berüch-
tigten Bypass sind, der einen Teil der
ICE-Züge in Zukunft an Mannheim
vorbei führen würde.

„Es besteht die Gefahr, dass sich
die Bahn vom Gesamtprojekt verab-
schieden möchte“, warnte Grünen-
Fraktionschef Wolfgang Raufelder.
Die DB rechne die Kapazitäten
schlecht, nehme Zugpaare und Gü-
terzüge aus dieser Rechnung heraus.
„Wir müssen darauf drängen, dass
diese für Süddeutschland so wichti-
ge Trasse überhaupt gebaut wird“,
stieß Konrad Schlichter (CDU) ins

gleiche Horn. Deshalb drängte Kurz
noch einmal auf eine gemeinsame
Haltung in Sachen ICE. „Wir sollten
uns dabei nicht im Detail verkämp-
fen“, mahnte der OB. Es gehe jetzt
darum, dass die Bahn endlich in ein
Planfeststellungsverfahren eintrete
– noch 2011. „Wer meint, jetzt schon
zu wissen, wo ökologisch und pla-
nungsrechtlich die Wahrheit liegt,
der irrt“, so der Oberbürgermeister.

Auch müsse die Trasse natürlich
rechtlich möglich sein. Noch sei
man weit weg von Fragen zur genau-
en Trassenführung, über Tunnel-
oder Troglagen. Politisch sei das
ICE-Forum der Auffassung, dass die
Strecke weitestgehend mit der Auto-
bahn A 67 gebündelt werden solle
und dass eine verträgliche Lösung
bei der Einfahrt des ICE nach Mann-
heim ermöglicht werden müsse.

„Mannheim braucht diese An-
bindung, Detailfragen klären wir
später“, erklärte SPD-Fraktionschef
Dr. Stefan Fulst-Blei. Dazu gehöre
beispielsweise, „dass wir die Lärm-
belastung im Mannheimer Norden
im Auge behalten müssen“. Der seit
wenigen Wochen parteilose Stadtrat
Roland Weiß dagegen kritisierte,
„dass die Konsens-Trasse die
schlechteste aller Varianten ist“. Er
sieht eine Lösung außerhalb des Er-
holungsgebietes im Käfertaler Wald,
in einer Strecke „Mannheim direkt“.
Ähnlich argumentierte auch Achim
Weizel von der „Mannheimer Liste“.
„Wie geht es mit dem ICE in Mann-
heim weiter, auf dem Waldhof, dem
Luzenberg, auf der östlichen Ried-
bahn?“, will Raufelder wissen – aber
auch er drängte, dass die Bahn zuerst
das Planfeststellungsverfahren um-
setzen müsse, um endlich Klarheit in
den vielen Fragen zu bekommen.

Hier im Mannheimer Norden soll die neue ICE-Trasse von Frankfurt ins Stadtgebiet einmünden. Wo genau, steht allerdings noch nicht fest. BILD: TRÖSTER

Verkehrspolitik: Stadträte stimmen mit großer Mehrheit für die ICE-Resolution des Regionalforums

Rat fordert konkrete Planung
� Trasse „Mannheim direkt“: Von
Darmstadt durch den Riedwald, öst-
lich vorbei an Lampertheim und der
Blumenau auf die Riedbahn in Rich-
tung Waldhof und Hauptbahnhof.

� Die Konsens-Trasse: Nach Wider-
stand in Südhessen hat sich das
regionale ICE-Forum auf eine ICE-
Strecke verständigt, die entlang der
Autobahn A 67 läuft, dann den Ried-
wald durchquert, unter der A 6 hin-
durchführt, bei Schönau ein Stück
Käfertaler Wald durchschneidet und
in die Riedbahn einmündet.

� Der „Bypass“: Entlang der A 67 bis
Viernheimer Dreieck an Mannheim
vorbei in Richtung Rangierbahnhof
bis zum Pfingstbergtunnel.

ICE-Trassen-Varianten im „Lorscher Dreieck“

Empfang für Migrationsbeirat
Bei einem kleinen Empfang hat OB
Peter Kurz gestern die Mitglieder des
neuen Migrationsbeirats begrüßt –
und sich bei den früheren Mandats-
trägern bedankt.

Skepsis bei LBBW-Angebot
Erneut hat sich Oberbürgermeister
Peter Kurz skeptisch über das Ange-
bot geäußert, möglicherweise Woh-
nungen der LBBW zu kaufen. Dafür
habe die Stadt kein Geld.

Wolkig, selten aufgelo-
ckert bei Temperaturen
von 1 bis 11 Grad

DAS WETTER HEUTE

. . . ist es immer höchst ärgerlich,
wenn plötzlich ein „Knöllchen“
ganz versteckt hinter dem Schei-
benwischer des Autos klebt. Da
waren die Politessen des Kom-
munalen Ordnungsdienstes
(KOD) wieder einmal fleißig. Klar,
der Bereich in der Oststadt ist ja
eigentlich für Anwohner reser-
viert, das Hinweisschild auch un-
übersehbar. Aber für ein kleines
Stündchen hier am Straßenrand
kurz zu parken, dort wo es über-
haupt noch freie Parkplätze gibt,
das könnte doch auf den ersten
Blick als vertretbare kleine Ver-
kehrssünde angesehen werden?
Und dass die gestrengen Wächte-
rinnen der Stadt überhaupt in
diesen Bereich am Ende der Au-
gustaanlage vordringen, erschien
reichlich unwahrscheinlich.
Falsch spekuliert, dumm gelau-
fen. Und wir hätten wissen müs-
sen: Gott vergibt, unsere Polites-
sen nicht. Aber wenn wir es genau
überdenken, eine Nacht drüber
schlafen, reift zähneknirschend
die Erkenntnis: Den Strafzettel
musst du leider zu recht bezah-
len. Denn lange haben die Ost-
städter darum gekämpft, dass
ihre Wohngebiete tagsüber nicht
komplett von all den Mitarbeitern
der umliegenden Firmen zuge-
parkt werden. Versicherungen,
Banken und Baukonzerne, wenn
die dort Beschäftigten alle ihr
Auto während der Arbeitszeit am
Straßenrand abstellen würden,
wäre dort kein Platz mehr für orts-
ansässige Pkw. Das müssen sich
Autofahrer immer wieder ins Ge-
dächtnis rufen, die über solche
reservierten Anwohnerparkplät-
ze nicht nur in der Oststadt flu-
chen, weil sie ein „Knöllchen“ ris-
kieren, wenn sie dort verbotswid-
rig ihr Vehikel abstellen. tan

ÜBRIGENS .. .

Künstler: Nach Sturz alle Auftritte bis September abgesagt – auch beim „Seebühnenzauber“

Joana fällt doch länger aus

Und noch immer sind trotz ständi-
ger, täglicher Anstrengungen in der
Reha der linke Arm, die Hand und
die Finger kaum einzusetzen oder zu
bewegen. Sie kann daher noch keine
Gitarre halten, braucht noch viel Ge-
duld. Zudem schlagen die ständigen
starken Schmerzen und die Medika-
mente dagegen auf Konzentration,
Stimmung und Stimme. „An Gitarre
spielen oder auf der Bühne stehen ist

in den nächsten Monaten nicht zu
denken“, bedauert daher das Team
vom „Seebühnenzauber“.

Hatte Joana zunächst alle Auftrit-
te bis April abgesagt, musste sie nun
ihre Zwangspause bis September
ausdehnen. Ihr Trost ist, dass ihre
neue, im Oktober im Fernmelde-
turm präsentierte CD „Ich staune
bloß“ weiter große Resonanz findet
und ihr Titel „Kein Traumparadies“
immer noch in der Liederbestenliste
von Musikkritikern und Radiojour-
nalisten steht. Mittlerweile hat er so-
gar Platz drei erreicht. Das Joana-
Konzert war der einzige bereits be-
kannte Termin vom „Seebühnen-
zauber“, dessen komplettes Pro-
gramm im April vorgestellt wird.

Von unserem Redaktionsmitglied
Peter W. Ragge

Joana leidet länger als gedacht an ih-
ren Verletzungen, die sie sich Ende
November bei einem Sturz zugezo-
gen hat. Die beliebte Künstlerin ist
immer noch in der Reha und musste
jetzt alle Konzerte bis Anfang Sep-
tember absagen – darunter auch das
für den 25. Juni vorgesehene CD-
Premieren-Konzert beim „Seebüh-
nenzauber“ im Luisenpark, für das
schon zahlreiche Karten verkauft
worden waren.

Bei einem Auftritt in Rheinstätten
war die 66-jährige, mit dem Bloo-
maulorden ausgezeichnete Künstle-
rin so unglücklich an einer Treppe
gestürzt, dass sie sich ausgerechnet
an beiden Armen etwas gebrochen
hatte – die rechte Hand und den lin-
ken Ellenbogen. Sie musste daher
mehrfach operiert werden. Den
rechten Finger konnte sie trotz Im-
plantat in der Hand auch schon bald
wieder bewegen, der linke Arm blieb
aber lange komplett bandagiert.

Im Luisenpark aufgenommen: Joana auf
dem Titel ihrer neuen CD. BILD: HENNE

Durch die Eishockey-Weltmeister-
schaft, die Staufer-Ausstellung sowie
viele Kongresse und Konzerte haben
die Mannheimer Hoteliers 2010 ein
Rekordergebnis erzielt. Erstmals
konnte die Quadratestadt im ver-
gangenen Jahr mehr als eine Million
Übernachtungen verbuchen – ge-
nau 1 005 852. Im Vergleich zu 2009
ein Plus von 21,2 Prozent (829 680).

Wie gestern das Stadtmarketing
mit Berufung auf die Zahlen des sta-
tistischen Landesamtes mitteilte, lag
die Auslastung der Betten 2010 bei
43,9 Prozent. Besonders viele Gäste
kamen aus dem Ausland. Indien ver-
zeichnet mit 9774 Übernachtungen
ein Plus von fast 150 Prozent, bei
China wurde mit 7883 Übernach-
tungen eine Steigerung um über 78
Prozent berechnet. Am häufigsten
übernachteten Gäste aus den USA
(30 918), der Schweiz (24 316) und
Großbritannien (17 435) in Mann-
heim. In der Landes-Statistik liegt
die Stadt mit dem Zuwachs an Über-
nachtungen in den Großstädten klar
an der Spitze vor Karlsruhe. tan

Hotel-Statistik

Über eine Million
Übernachtungen

Kriminalität: Anklage erhoben
nach Angriff bei Borelly-Grotte

Vorwurf
Totschlag
Im Fall der tödlichen Stich-Attacke
auf einen 41-Jährigen Anfang No-
vember an der Borelly-Grotte hat die
Staatsanwaltschaft jetzt Anklage er-
hoben. Die Ermittler beschuldigen
den 35 Jahre alten mutmaßlichen
Täter des Totschlags.

Der Mann soll seinem Opfer in
der Nacht zum 7. November an der
Treppe zur Unterführung im Qua-
drat L 15 mit einem bislang nicht ge-
nau bekannten „spitzen Gegen-
stand“ gezielt in den Hals gestochen
haben. Die Tatwaffe – vermutlich
eine Glasscherbe – konnte bis heute
nicht sichergestellt werden. Bei dem
Angriff traf der 35-Jährige die Schlag-
ader seines Opfers, der Mann ver-
blutete innerhalb kurzer Zeit und
starb noch an der Treppe – der her-
beigerufene Notarzt konnte ihm
nicht mehr helfen. Der mutmaßliche
Täter war eine Stunde später in der
Nähe der Unterführung festgenom-
men worden. Zur Tat hat er sich bis-
lang nicht geäußert.

Streit als mögliches Motiv
Wie die bisherigen Ermittlungen der
Kriminalpolizei ergeben haben, war
offenbar ein Streit zwischen den bei-
den der Grund für die Tat, so die
Staatsanwaltschaft gestern: Der 41-
Jährige führte ein Wettbüro in der
Stadt. Nachdem der 35-Jährige dort
durch unangemessenes Verhalten
aufgefallen war, erteilte er ihm
Hausverbot. Der mutmaßliche Täter
ist laut Staatsanwaltschaft wegen ge-
fährlicher Körperverletzung und se-
xueller Nötigung vorbestraft. Er gelte
als aggressiv und psychisch auffällig.
Ein Termin für die Verhandlung vor
dem Landgericht steht noch nicht
fest. imo

Fasnachtszug ohne Pausen
Schneller und ohne Lücken voran-
kommen soll diesmal der Fasnachts-
zug, versicherten Vertreter der Kar-
nevalskommission und der Polizei
bei der Vorbesprechung.

Messerattacke in Notwehr?Im
Prozess gegen Blerim A. fordert der
Staatsanwalt eine Verurteilung
wegen gefährlicher
Körperverletzung, der Verteidiger
plädiert auf Notwehr.

Marke „Söhne Mannheims“
Über die große Erfolgsgeschichte
der „Söhne Mannheims“ berichtete
deren musikalischer Leiter Michael
Herberger auf Einladung vom Mar-
ketingclub.

HEUTE IM LOKALEN

Die bereits gekauften Tickets für
das ausfallende Konzert können
zurück gegeben werden – aber nur
an der Vorverkaufsstelle, wo sie
erworben wurden.
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Gemeinderat: Kuriose Abwahl
aus den Gremien

Weiß raus
aus den
Ausschüssen
Die politische Sachlage war klar.
Nachdem Stadtrat Roland Weiß
nach seiner fristlosen Entlassung
beim ASB als sozialdemokratischer
Landtagskandidat zurückgetreten
und aus der SPD ausgetreten war,
übernehmen nun seine ehemaligen
Genossen seine Positionen in den
Gremien des Gemeinderates. Doch
so eine Abwahl-Prozedur ist im poli-
tischen Geschäft gar nicht so ein-
fach, wie gestern bei der Sitzung im
Stadthaus deutlich wurde. Soll näm-
lich in einem Ausschuss, in einem
Aufsichtsrat ein Kommunalpolitiker
durch einen anderen ersetzt werden,
kann dies nur „im Einvernehmen“
mit allen Kollegen geschehen – keine
Gegenstimme, keine Enthaltung.
Ansonsten muss ein langwieriger
Wahlvorgang gestartet werden.

„Meine Abwahl findet bei mir na-
türlich keine Zustimmung. Und ich
werde auch als parteiloser Stadtrat
meine kommunalpolitischen Aktivi-
täten fortführen“, betonte Weiß. An-
dererseits wolle er das Verfahren
nicht unnötig verlängern. „Also bin
ich, ganz nach Hape Kerkeling, jetzt
einfach mal weg“, sagte er – und
strebte aus dem Saal.

Damit hätten die anderen Stadt-
räte Einstimmigkeit erzielen können
– wenn da nicht Gudrun Kuch, die
ebenfalls parteilose Stadträtin gewe-
sen wäre. Sie wollte sich der Stimme
enthalten, es drohte jetzt doch der
befürchtete Wahl-Marathon. „Geh’
doch mal schnell auf die Toilette“,
riet eine SPD-Kollegin. Oberbürger-
meister Peter Kurz erläuterte Gud-
run Kuch nochmal die komplizierte
Abstimmungslage – und dann er-
klärte auch Kuch nach kurzer Über-
legung: „Ich bin dann mal weg.“ tan
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